
MONITORING REKULTIVIERTER BIOTOPE

AM DIERSFORDTER WALDSEE

Berichtszeitraum 1.4.2023 bis 31.3.2024

(Kurzbericht)



MONITORING DIERSFORDTER WALDSEE 

2



 BERICHTSJAHR 2023/2024

Allgemeine Informationen und Ereignisse

Die Dokumentation der Entwicklung am Diersfordter Waldsee hat eine lange 

Tradition. Seit 27 Jahren ist der See im Fokus von Naturwissenschaftlern. 

Kein Jahr glich bisher einem vorherigen und auch wenn manche Veränderungen erst 

nach Jahren augenscheinlich zu erkennen sind, gibt es doch jedes Jahr etwas Neues 

zu berichten.

Tiefenkarte  nördlichen  Teils  vom  Diersfordter  Waldsee  im  Jahr  2023 
(Holemans Niederrhein GmbH)

Am wenigsten offenbaren sich die Veränderungen im Wasser, obwohl der 

Wasserkörper mit ca. 25 Millionen Kubikmetern der mit Abstand größte 

Lebensraum ist und eine wichtige Grundlage für die übrigen Lebensgemeinschaften 

bildet. Im Jahr 2023 wurde der See zum dritten Mal seit Beginn des Monitorings 

untersucht.

Bei  den  Tieren  standen  neben  den  Vögel  und  Säugetieren  die  Tagfalter im 

Mittelpunkt  des  Interesses.  Floristische  und  vegetationskundlichen  Untersuchungen 

gab im Jahr 2023 nicht.
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Wichtige Rahmenbedingungen für die Natur am See sind das Klima und der 

Wasserstand des Gewässers. Das Jahr 2023 startete mit einem Hitzerekord für diese 

Jahreszeit: Am 1. Januar wurde eines Tagesmaxima von über 15° C gemessen, später 

gab es lediglich noch 9 Tage mit Frost. Mit durchschnittlich 12,1° C war das 

Jahr 2023 abermals zu warm. Auch ein echter Winter blieb aus, es schneite an 14 

Tagen aber lediglich im Dezember bliebt Schnee mal einen Tag liegen.

Die Biber haben im Biotop 1 ganze Arbeit geleistet

Anders als in den Vorjahren regnete es allerdings häufig: 1.202 mm Niederschlag 

fielen im Laufe des Jahres. Das ist fast als doppelt so viel wie im Vorjahr und ein 

neuer Rekord seit Beginn des Monitoring. Die Vegetation reagierte ab Juli mit 

üppigem Wachstum, welches sich, auf aufgrund der milden Temperaturen bis in den 

Herbst fortsetzte.

Der Wasserstand erholte sich nur langsam vom Tiefpunkt der Vorjahre, im Sommer 

lag er noch auf einen Niveau von etwa 50 cm unter Mittelwasser. Die ab Juli höheren 

Niederschläge führten erst nach der Vegetationsperiode zu einem Anstieg auf 

15,35 m ü. NN.

Im Jahresdurchschnitt lag der Wasserstand bei 15,02 ü. NN.
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Gewässertrophie

Die Untersuchungen zu den Nährstoffverhältnissen und dem Plankton im See werden 

innerhalb der 10-jährigen Monitoringperioden jeweils nur einmal durchgeführt. Nach 

2003 und 2013 war 20und23 folglich die dritte Untersuchung dieser Art, mit welcher 

abermals von Dr. Udo Kosmac in Zusammenarbeit mit der LINTEC beauftragt wurde.

An sechs Terminen erfolgte eine Probenahme bei der wichtige Parameter wie 

Sichttiefe, Wassertemperatur, Sauerstoffkonzentration, pH-Wert, Stickstoff, Phosphor, 

Chlorophyll und Plankton in Abhängigkeit von der Wassertiefe untersucht wurden. 

Die Ergebnisse gaben Aufschluss über die Qualität des Gewässers.

Wasssertemperaturen  im  Diersfordter  Waldsee  in  Abhängigkeit  von 
Wassertiefe und Jahreszeit.

Der Diersfordter Waldsee präsentiert sich weiterhin als oligotrophes bis schwach 

mesotrophes, also nährstoffarmes Gewässer, mit einer für Seen dieser Größe 

typischen Schichtung. D.h. es sind im Sommer drei Temperaturzonen vorhanden: 

Eine warme Oberflächenschicht (Epilimnion) welche im Juli bis in 8m Tiefe reichte, 

gefolgt vom einer Sprungschicht (Metalimnion) in der die Wassertemperatur stark 

abfällt und schließlich die Tiefenschicht (Hypolimnion) mit gleichmäßig niedrigen 
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Wassertemperaturen. Die Schichtung blieb 2023 bis September stabil. Danach sorgten 

fallende Luft-Temperaten und Herbststürme für einen durchmischten Wasserkörper.

Abbildung 1: Das Rädertierchen Keratella quadrata gehört zum Zooplankton im Diers-
fordter Waldsee (Foto Udo Kosmac).

Diese Zeit, in der sich die Schichten durchmischen, ist kritisch für jeden See: Es kann 

zu Nähstofffreisetzungen kommen. Am Diersfordter Waldsee war dies nicht der Fall: 

Während der Herbstzirkulation gab keine nennenswerten Rücklösungen 

von Nährstoffen und es gab keine Sulfatatmung im oder am Sediment. Somit 

wirken sich die nachträglichen Auskiesungen mit dem Saugbagger positiv auf die 

Entwicklung des Sees aus.

Auch sonst zeigten sich im physikalisch-chemischen Verhalten keinerlei Auffälligkeiten. 

Die Nährstoffgehalte im Diersfordter Waldsee sind gering, entsprechend ist auch die 

biologische Produktivität relativ gering. Auch der Sauerstoffgehalt ist zu jeder 

Jahreszeit gut, speziell wenn man einbezieht dass am See noch Kies abgebaut wird.

Hinsichtlich des Planktons zeigten die Untersuchungen ebenfalls keine besonderen 

Auffälligkeiten. Beim Phytoplankton waren die Abundanzdichten einzelner Taxa 
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gegenüber den Vorjahren etwas vermindert und es traten im Sommer einzellige 

Blaualgen in Erscheinung, die in der Vergangenheit fehlten. Das Zooplankton ist 

ebenfalls etwas zurückgegangen, was vermutlich mit dem Fraßdruck durch die 

zahlreichen Fische zu begründen ist.

Vögel

Im Jahr 2023 wurden nach 2019 zum zweiten Mal innerhalb der Monitoringperiode 

die Brutvögel in allen vier Biotopen kartiert; festgestellt wurden insgesamt 306 Brut-

vogelreviere, verteilt auf 50 Arten. Hinsichtlich der Anzahl von Brutpaaren- und 

Arten gab es in den älteren Biotopen 1, 2 und 3 keine nennenswerten Änderungen. In 

den Biotopen 1 und 2 sind die typischen Arten strukturreicher Auwälder präsent, u.a 

mit der Nachtigall im ältesten Biotop 1. Beim Biotop 3 kommen noch die Möwen und 

Wasservögel dazu.

Das Blaukehlchen brütete 2023 erstmalig am Diersfordter Waldsee (Foto H. Glader)
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Am jüngsten Biotop 4 konnten sowohl mehr Arten, als auch mehr Reviere 

festgestellt werden. Vier Arten sind nur hier und erstmalig seit 2006 nachgewiesen: 

Blaukehlchen, Hausrotschwanz, Schafstelze und Wiesenpieper. Besonders hervor-

zuheben ist dabei sicherlich das Blaukehlchen, Es ist äußersten selten im Kreis Wesel 

und im Niederrheinischen Tiefland vom Aussterben bedroht.

Eine generelle Zunahme der Arten im Biotop 4 ist nicht verwunderlich, da seit der 

letzten Erfassung – mit karger Vegetation - sich partiell eine höhere und struktur-

reichere Vegetation mit Sträuchern und Hochstauden entwickelt hat, die z. B. für 

das Blaukehlchen interessant ist.

Silberreiher, hier beim Verlassen des Biotops 1, sind regelmäßige zu Gastvögel.

Die große Anzahl der Brutpaare im Biotop 4 ist einerseits auf Gänse und andererseits 

auf eine Sturmmöwen-Kolonie (16 Paare auf einem Brutfloss) zurückzuführen. 

Graugänse brüteten, mit Ausnahme des südlichen Bereichs, verstreut im gesamten 

Biotop; Weißwangengänse bevorzugten die, für Bodenprädatoren unerreichbare, 

kleine Insel im Zentrum.
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Die Großmöwen (Herings- Silber- und Mittelmeermöwe) brüteten abermals zahlreich 

auf der Vogelinsel mit insgesamt 250 Paaren stieg die Zahl der Brutpaare nochmals 

gegen über dem Vorjahr an. Im Juni konnten 200 Küken von Patrick Kretz 

beringt werden – danach waren die Ringe aus.

Die Zahl der Flussseeschwalben ist dagegen zurückgegangen: Nur 14 Paare brüteten 

auf den beiden Flößen. Dazu wurden nur 2 Küken Flügge, die anderen vielen der 

Prädation zum Opfer; ob Möwen oder Greifvögel ist nicht klar. Anzumerken ist, dass  

20 Brutpaare erfolgreich auf einen neuen Brutfloss am nahe gelegenen Visselbruchsee 

brüteten.

Auch 2023 gab es wieder einige bemerkenswerte Gäste: Ende Mail hielt sich für kurze 

Zeit erstmalig eine Weißflügelseeschwalbe am Waldsee auf und im Sommer war 

ab und an ein Pirol aus dem nahegelegenen Diersfordter Wald zu Gast. Mit der Weiß-

flügelseeschwalbe sind nun 118 Vogelarten am See nachgewiesen worden. 

Erwähnenswert ist noch die Beobachtung von Bekassinen im September im Biotop 

4. Die Vögel waren vermutlich auf dem Durchzug.

Nach Ende der Brutsaison bildete der Gewöhnliche Reiherschnabel  auf der Vogelinsel 
eine nahezu geschlossene Vegetationsdecke.
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Tagfalter

Regelmäßig werden die tagaktiven Schmetterlinge als repräsentative Insektengruppe 

im Rahmen des Monitorings untersucht. 2023 war es wieder einmal so weit und es 

gab einen Neufund: Der Rostfarbige Dickkopffalter flog in den Biotopen 1 

und 3. Somit sind nun 27 Arten seit beginn des Monitorings nachgewiesen. Nicht alle 

Arten sind jedoch auch jedes Jahr präsent: 2019 konnten fünf Arten nicht bestätigt 

werden – darunter mit Distelfalter und Landkärtchen zwei eigentlich häufige Arten. 

Das Fehlen des Distelfalters erklärt sich daraus, dass wir es mit einem Wanderfalter zu 

tun haben, der in jährlich stark schwankender Anzahl aus Nordafrika über das Mittel-

meergebiet nach Mitteleuropa einwandert. Im Jahr 2023 gab es einen sehr schwachen 

Einflug, so dass Distelfalter in ganz Deutschland nur selten und in den Beo-

bachtungsgebieten rund um den Waldsee gar nicht beobachtet werden konnte.

2023 erstmals nachgewiesen: der Rostfarbige Dickkopffalter

Obwohl kein Wanderfalter, unterliegt auch die Häufigkeit des Landkärtchens jähr-

lichen starken Schwankungen. Im Untersuchungsjahr war die Art am Niederrhein 

allgemein nur sehr selten zu beobachten und wurde während der Begehungen der 
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Biotope gar nicht nachgewiesen. Das bedeutet nicht, dass die Art hier nicht mehr 

vorkommt, sondern lediglich, dass sie im Jahr 2023 so selten war, dass ein Nachweis 

nur mit sehr viel Glück zu erbringen gewesen wäre. Solche jährlichen Schwankungen 

unterliegen nahezu alle Populationen von Insektenarten.

Das Gemeine Blutströpfchen gehört zu den tagaktiven Nachfaltern.

Der von Natur aus in geringen Dichten vorkommende und zudem heimlich lebende 

Große Schillerfalter konnte 2023 nicht bestätigt werden, doch ist vom Fortbestand 

dieser Art in den Biotopen auszugehen. Bei zwei weiteren seltenen Arten, dem 

Schwalbenschwanz und dem Gemeinen Blutströpfchen gelang dagegen der Nachweis.

Insgesamt kann der bereits 2019 festgestellte Trend bestätigt werden, dass sich die 

Tagfalterarten des Offenlandes aus den zuwachsenden Biotopen 1 und 2 zurückziehen 

und hier allenfalls noch als Irrgäste auftauchen. Hierzu zählen Arten wie der Kleine 

Feuerfalter, das Große Ochsenauge oder das Gemeine Wiesenvögelchen. Diese Arten 

erreichen dafür in den offenlandgeprägten Teilen im Biotop 3 erfreulich hohe Dichten, 

welche man in der intensiv landwirtschaftlich geprägten Feldflur heute vergeblich 

suchen wird.
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Entwicklung in den Biotopen

Die beiden älteren Biotop sind mittlerweile so stark mit Bäumen und Sträuchern 

bewachsen, dass Sie nahezu undurchdringlich sind. Speziell im Biotop 1 sind 

zahlreiche Bäume abgestorben, nicht aus Altersgründen, sondern durch die 

Aktivität der Biber und der Nutrias. Mal fällen die eifrigen Biber den Baum, mal wird 

er aber auch nur vom Nutria „geringelt“. Dann stirbt der Baum langsam ab und es 

entstehen Lichtungen, die zum Leid der Untersuchtenden und mutiger Exkursions-

teilnehmer aber kaum zugänglich sind: Brombeeren und Rosensträucher nehmen 

schnell den Platz ein und versperren all zu oft den Weg. Besser haben es da die 

dickhäutigen Wildschweine, dessen Pfade unter dem dornigen Gestrüpp verlaufen. 

Viele Bäume im Biotop sind vom Biber oder Nutria geringelt und sterben ab

Trotz der Wildnis gelangen ab und zu auch ungebetene Gäste in das Biotop. So wurde 

im Juni eine Schmuckschildkröte beobachtet. Die Art stammt aus Amerika, „Baby-

Schildkröten“ werden von Zoohandlungen verkauft und wenn größer werden, landen 

sie leider allzu oft in heimischen Gewässern. Oft leben die Ausgesetzten noch vielen 

Jahre und sterben erst in strengen Wintern mit reichlich Frost.
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Der Biotop 2 entwickelt sich ähnlich wie Biotop 1, nur eben mit gut 10 Jahren 

Verzögerung. Leider ermöglichten die niedrigen Wasserstände ein Betreten von Seiten 

des Diersfordter Waldes. Bei sommerlichen Temperaturen wurden hier mehrfach 

Badende mit Hunden gesehen. In die zentralen Bereiche des Biotops sind die illegalen 

Besucher aber nicht eingedrungen.

Auch der im Biotop entwickelt sich ein Urwald

Anfang Mai wurde eine toter Rehbock entdeckt in dem sich allerlei Aas fressende 

Insekten tummelten – auch das gehört zu einer natürlichen Entwicklung.

Noch bietet der sandige Uferwall im Biotop 2 Lebensraum für Reptilien. Im Sommer 

wurde durch Beobachtung mehrerer Jungtiere eine Reproduktion von Zaun-

eidechsen nachgewiesen. Auch andere wärmeliebende Sandbewohner wie Dünen-

Sandlaufkäfer, Pillenwespen oder Brauner Grashüpfer nutzen die letzten offenen 

Stellen. Da der Bereich selbst zunehmend verbuscht und aus der Umgebung durch 

hochwachsende Uferbäume zunehmend beschattet wird, ist es jedoch nur eine Frage 

der Zeit, bis diese Arten aus dem Biotop 2 verschwinden.
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Blick über den Biotop3 mit der Vogelinsel im Hintergrund

Dank der Beweidung durch Schafe und Pferde sowie der Pflege der Vogelinsel geht 

die Entwicklung zumindest in Teilen des Biotops 3 nicht in Richtung Urwald. Im 

Frühling blühten auf der Vogelinsel ungewöhnlich viele Wiesenmargeriten und an den 

unbeschatteten, flachen Ufern war 2023 das Sumpf-Vergissmeinnicht häufig.

Im Sommer gelangen dann einige tierische Erstbeobachtungen im Biotop 3. So reihte 

sich die Gemeine Keiljungfer in die Liste der nachgewiesenen Libellen ein und bei 

den Heuschrecken kam der Wiesen-Grashüpfer dazu. Auch im Biotop 3 sind aber 

Gehölze in Ausbreitung. Neben zahlreichen Hundsrosen, die nicht auf der Speisekarte 

der Weidetieren stehen, sind in den letzten Jahren Eschen auf den Flächen mit groben 

Kies größere geworden. Vermutlich weil die Huftieren den sehr groben Kies ungern 

betreten.

Um die Inseln möglichst frei von Sträuchern zu halten, wurden dann im Spätsommer 

und Herbst Pflegearbeiten durchgeführt, erstmalig ging es dabei auch um die Ent-

fernung einiger Hochstauden (Klette und Brennnessel) auf der Vogelinsel. Diese 

stehen mittlerweile so dicht, dass der Platz für das Brutgeschäft der Möwen immer 

kleiner wird.
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Der jüngste Biotop 4 wurde 2023 noch einmal durch Anschüttung von Abraum 

erweitert. Es war der letzte Abraum am Diersfordter Waldsee, so dass auch dieser 

Biotop nun voraussichtlich seine endgültige Größe erreicht hat. Die reichlich mit  

Ruderalpflanzen bedeckten Flächen waren wieder einmal ein Paradies für etliche 

Insekten. Unter anderem wurde eine Büffelzikade gesichtet. Die Art stammt 

ursprünglich aus Nordamerika und bereitet sich in Mitteleuropa aus.

Auch bei den Pflanzen gab es im Biotop eine Neuentdeckung: Mit der Ackerröte 

wurde eine neue Pflanzenart gesichtet, die am Niederrhein als „stark gefährdet“ 

eingestuft ist (Rote Liste 2).

Die Ackerröte ist im Niederrheinischen Tiefland äußerst selten

Mit etwas Glück konnten zumindest einige Besucher sich einen Eindruck von der 

Vielfalt am Diersfordter Wald machen. Aufgrund technischer Probleme war die Zahl 

der Fahrten mit dem Ausflugsboot MS August jedoch etwas geringer aus als in den 

Vorjahren: 149 Gäste nahmen an Exkursionen teil. 

So konnten auch nach 20 Jahren immer noch neue Arten entdeckt und neue, 

lehrreiche Prozesse am See beobachtetet werden.
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Wesel, im Juli 2024
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